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Im Verlage der Muüllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 
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Freitag, den 24. Janugr 1817. 
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Breslau, vom 13. Jauuar. 

Von den Ereigniffen, welche im verfloſſenen 
Jahre in dem Bezirk der hieſigen Regierung 
vorgekommen find, verdient unter andern in 
Beziebung auf Religion bemerkt zu werden, daß 
10 Perſonen Ildiſcher Religion zum Chriſten⸗ 
thum übergegangen ſind. f 
= Vom Main, vom 4. Januar, . 

Der König von Wirtemberg bat den Mini⸗ 
ſter von Stein nach Stuttgardt eingeladen, 


mit dem Prinzen Paul aber keine Unterredung 


gehabt, Diefer, der während der Anweſenhbeit 
des Königs von Frankfurt nach Hanau gegan⸗ 
gen war, iſt nun wieder nach jener Stadt zu⸗ 
puͤckgekehrt. ö 

Der Kaiſer von Rußland hat an den Vers 
faſſer der Schrift: „Deutſchlands Hoffnungen. 
Frankfurt bei Andrä 1816“ (den Koͤnigl. Preu⸗ 
ßiſchen Geheimenrath und Banquier Willemer 
in Frankfurt am Main) ein Schreiben erlaſ⸗ 
fen" worin es heißt: „Ich weiß Ihnen Dank 
für die Geſinnungen, welche Sie mir bei Zur 
fendung Ihrer Schrift über die bruͤderliche und 
chriſtliche Vereinigungsakte vom 26. Septem⸗ 
ber bezeugen. Eine feierliche Uebereinkunft, 


g gegruͤndet auf die einfachen und erhabenen Vor- heg 


ſchriften unſers Gottes und Erloͤſers, offnet der 
Forſchbegierde ein weites Feld zu den anzie⸗ 
hendſten Betrachtungen. Rur durch den Eins 
klang der gewonnenen Anſichten, in Verbin⸗ 


dung mit den Wuͤnſchen aller Achten Freunde 


der Menſchheit, kann eine wirkliche Anwendung 
der gefundenen Wahrheiten auf die geſellſchaft⸗ 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Verhaͤltniſſe der 
Voͤlker gegen einander moͤglich werden!“ 


Genf bat dem Rußiſchen Staats Gefretait - + 
Grafen Capo d'Iſtria das Buͤrgerrecht uͤber⸗ 
ſandt, wegen der Verdienſte, die er ſich um die 
Schweiz überhaupt erworben, beſonders aber 
um Genf, durch Beförderung der Aufnahme 
deſſelben, in die Zabl der Kantons, und der 
Erweiterung des Gebiets. Der Brief lag in 
einer goldenen Kapſel, auf welche eine Anſicht 
des Genfer Sees und folgende Inſchrift ge⸗ 
graben war; „Unſerm ſehr werthen und geehr⸗ 
ten Mitbürger, dem treuen und aufgeklaͤrten 
Rath des großen Kaiſers Alexander, ihm der 
Zierde der der Freiheit wiedergegebenen fieben 


Inſeln, (der Graf iſt ein zu Zephalönia gebors 


ner Grieche), dem edlen Abkoͤmmling der Phaͤ⸗ 
acier, die ſteis das Gute zu thun ſich beſtreb⸗ 
ten, Odyſſee des Homer: „ „Minerva gab ih⸗ 
nen Tüchtigkeit zu Kriegsthaten und Weis⸗ 
heit.“ Wir bieten ihm dieſe Abbildung feis 
ner neuen Vaterſtadt zur Erinnerung dar.“ 
Der Graf fagte in feiner Antwort; daß er 
ſtets für das Vaterland der Wilbelm Tell, der 


Reding, der Lavater und der Haller, beſonders 


aber für die Stadt, die Bonner und Jean 
Jaques Rouſſeau erzeugt, Anhaͤnglichkeit ge⸗ 
egt. 2 - ’ 

Im Aargau find nun auch ſebr zahlreich im 
Kantonsblatt Liquidations⸗ Aufrufe für Aus⸗ 
wanderer nach Amerika erſchienen. 

In der St. Galliſchen Gemeinde Flums ſind 
78 Armen ſammt ibren Kindern bei den Wobl⸗ 
babenden einquartiert worden, von denen ſie, 
gegen Arbeit, Unterhalt bekommen. „ 

Das in Dijon ſtehende Schweizer-Regiment 


klagt uͤber das Betragen der Einwohner, 


ee 


1 
1 


viel durch 


* 


1. 


Bagnkns a. .0 Bst 
Aus dem Heſtreichiſchen, vom 3. Januar. 
Unſer Kours iſt ſeit Bekanntmachung des 
Falles der Haͤuſer Spiri in Frankfurt und Ull⸗ 
mann in Augsburg mit reißender Schnellig 
keit abwaͤrts gegangen, fo daß er neulich ſo⸗ 
gar 400 ſtand. Die Wiener Handlung verliert 
den 
bäufer, die mit Aafange dieſes Jahres viel 


baare Rimeſſen zu machen batten, und da dies 


gefalle in Nieder- Oeſtreich fuͤr 1 Million 


ſe demnach ausbleiben, ſo muß unfer Handels⸗ 
ſtand Baares kaufen, um ſein Bedürkniß zu 
decken, wodurch natürlich der Werth der ge⸗ 
ſuchten Waare ſteigt. Bei dem beſtaͤndigen 
Vermindern der W. W. (in Summa find ſchon 
78 Millionen vernichtet, und wenigſtens 15 
Mill. liegen ſchon wieder zum Verbrennen bes 


reit) nimmt es aber doch Wunder, wie dieſes 


ſo zugeben kann. a 5 
Zu Wien find im abgewichenen Jabre, mit 


Ju begriff aller Vorſtaͤdte, 12,306 Dodesfaͤlle 
gezahlt worden, welche die Zahl vom Jahre 


1815 um 786 ͤberſteigen. Ein Alter uͤber 90 
bis auf 100 Jahre baben 47 Perſonen, zwei 


baben volle 100, und die alteſte Perſon hat 102 


Jahre erreicht. In den ſämmtlichen 27 Pfar⸗ 
ten find 1,546 Kinder (5856 maͤnnliche und 
3690 weibliche) zur Danfe gebracht, und 456 
find todt geboren worden. (Dieſe Anzahl der 
Gebornen war um 780 geringer als im Jah⸗ 
re 1815) Trauungen 2881, deren Zahl da 

Jahr is um 444 Paar übertrifft. 

Nach Wien ſind vom 1. November 1815 bis 


Ende Oktober 1816 folgende Konſumtions⸗Ar⸗ 


tikel eingeführt: 97,693 Ochſen, 8 477 Kühe, 
96,949 Kälber, 52,295 Schaafe, 85,418 Lam, 


mer, 132,937 Schweine und 8862 Spanfaͤrkel, 
1811 Cent, 66 Pfd. Fleiſch, 5898 Cent. 93 Pf. 


Talg, 313 000 Eimer 19 Maas Oeſtreichiſche, 
89,016, Eimer 19 Maas Ungarſſch, 667 Eimer 
31 Maas ausländiſche Weine, 596,390 Cent. 


69 Pf. ſchwarzes Mehl, 8461 Cent. 95 Pf. Ge⸗ 


les, 22,677 Cent. 88 Uf, Brodt. — 91,414 


Mietzen (a 14 Scheffel) Hüuͤlſenfruͤchte, 601 45 1 
M Waren und Korn, 186,658 M. Gerſte, 


958,875 M. Hafer,. — 20,948 Fuhren Heu, 
1.469.841 Garben Stroh, 272,590 Klafter 


> Brennbolz, 68,407 Cent. Steinkohlen, 17:772 


Cent. Bufter, 6911 Cent. Kaͤſe, 9689 Cent. Fi⸗ 


ſche und 20 702 572 Eier. 


Der Kaufmann Fiſcher bat die Srankſteuer⸗ 
und 


= 


Graubünden Helle für Holland noch 8 Koni, 


Bankerott beider Handlungs⸗ 


N 


10,000 Fl. gepachtet. Die Brauer getrauten 


ſich nicht dieſelbe Summe anzubieten, obſchon 


fie ſolche am leichteſten durch eine Repartſtion 

einzutreiben im Stande geweſen waͤren. 
Man glaubt, der Kalſer werde die Schnur 

ſchwarzer Perlen, die Madame Muͤrat feil bie⸗ 


tet, um 5000 Dukaten fuͤr den Schatz am 


kaufen, 
(Bekanntlich giebt es Perlen von verſchiede⸗ 
ner Farbe.) \ mE 
Die Fuͤrſtin Pauline Metternich, Schweſter 


unſers Miniſters der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 


heiten, reiſt nach Piſa, wo ſſich ihr künftiger 
Gemahl, der Herzog Ferdinand von Wuͤrtem⸗ 


berg (Bruder des letztverſtorbenen Königs) 


jetzt auf haͤlt, und die Vermählung ſtatt finden, 


wird. 

Das Haus Hoͤnikſtern erbielt den Auftrag, 
die neueſte Ausgabe von Schillers Werken nach 
Macao (in China) zu ſenden. Auch die Erz⸗ 
herzogin Leopoldine will das Trefflichſte aus 
der Deutſchen Literatur ſich jedes Jahr nach 
Braſilien ſenden laſſen, und das Beſte der Por⸗ 
tugiefifchen Literatur fo ſchnell, als moͤglich, 
wieder an die Wiener Bibliotheken ſchicken. 

Der Feldmarſchall Lievtenant Graf Nugent, 
Kommandant ſammtlicher noch in Neapel ſte⸗ 


bender Kaiſetlicher Truppen, iſt aus den Oeſt⸗ 


reichiſchen Dienſten in die Neapolitaniſchen 
Dienſte getreten und General en Chef der Ar⸗ 
mee, jedoch mit Beibehaltung des Oeſtreichi⸗ 
ſchen Liniens Regiments, das feinen Namen 
fuͤhrt, geworden. Se. Majeſtaͤt bat demſelben 
als Zeichen feiner Zufriedenheit das Großkreuz 
der eiſernen Krene verliehen. An feine Stelle 
kommt als Kommandent en Chef des immer 
noch im Koͤnigreich Neapel ſtebenden Kaiſerl. 


Truppenkorps, der Feldmarſchall Lieutenant 


Graf Wallmoden. 

N London, vom 4. Januar. 8 

Watſon der Vater iſt geſtern von der Poli⸗ 
zei verboͤrt worden und wird nun dem Gericht 
übergeben, Die Anklage gegen ibn iſt nicht 
Aufruhr ſondern Gewaltthaͤtigkeit gegen zwei 
Perſonen, denen er von einem Polizeibeamten, 
der ihn verbaftet hatte, in Verwahrung gege⸗ 
ben war. Er hat, um ſich loszureißen, einen 
Dolch gezogen, und den Rock des einen Men⸗ 
ſchen durchſtoßen, und dem andern eine leichte 
Wunde in die Hüfte gegeben, 8 

Lord Cochrane's Antwort auf die Addreſſe, 
welche die Wahlherrn von Weſtmuͤnſter an ihm 
exlaſſen, enthält viele bittere Ausfaͤlle gegen 


ort 


> 


733 


1 


gens in dem Gefecht mit den Spaniern, 
„ geſprochen worden. 8 


* 


noch weit größer 


Sie wurde in einer 


den Lord Oberrichter⸗ | 
und zum Druck derſel⸗ 


Verſammlung verleſen, un 
ben eine Kollekte geſammelt, wozu Cochrane 
ſelbſt 10 Guineen beiſteuerte- . a 

In den nördlichen Gegenden fol die Nolb 
ſeyn als in den ſuͤdlichen. In 
Glasgow zollte der Großfürſt den Armen 100 
Pfund Sterling⸗ SE ee. 

Die Nordameritanifhe Bank will bier 5 Mill. 
Pi. baar Geld unterbandeln. a 

In Canada iſt am 9. Dezember ein Erdſtoß 
zu Montteal, und am ten ein zweiter vers 
spürt worden, welcher letztere dreißig Sekun⸗ 
den gedauert hat, und ſtark genug war, daß 
alles bewegliche Hausgeraͤth davon erzitterte. 

Die Zeniung von Philadelphia liefert ein lan⸗ 
ges Verzeichniß von Ackerleuten. Handwerkern 
36, Knechten und Maͤgden, die aus Holland an⸗ 
gekommen. und für die Fracht als weiße Skla⸗ 
ven feil find. x 

Der Kommandeur 
Goelette Fierebrand, Lieute 
von einem Kriegsgericht⸗ 


der Nordamerikaniſchen 
nant Conningham, iſt 
wegen ſeines Betra⸗ 
frei⸗ 


mit Vergleichs ⸗Vorſchlaͤgen 
nach St. Domingo beſtimmte Kommiſſion, wag⸗ 
te es nicht, ſich der ſchwarzen Majestät Hein 
rich I. anzuvertrauen, ſondern ſchickte durch 
- ein Amerikaniſches Schiff zwei Briefe an ihn 
ab. Der Minifker, Herzog von Marmelade, 
nahm ſie in Empfang, und wie die Koͤnigl. 

Zeitung s meldet: war es unmoglich, das Erſtau⸗ 
nen und den Unwillen guszudruͤcken, welchen 

Se, Exzellenz, als Sie ſaben daß das Schrei⸗ 
ben nicht an Se. Majeſtat den König addref 
fire war, ſondern an den Gen Ehriffopb, zu erken⸗ 
nen gaben. Der Herzog gab die Briefe un⸗ 
eroͤffnet dem Amerikaner zurück, der es fuͤr 
gut fand, auch gleich das Weite zu ſuchen. 
Petion bat zwar die Kommiſſion auch abgewie⸗ 
ſen, doch glaubt man, daß er dennoch mit 

Frankreich unter ban dle. 5 i 

at Vermiſchte Nachrichten. 

Seit einiger Zeit dringen 
immer tiefer in Südafrika ein; 
ſten Berichten batten ſchon über 100,000 Kaf⸗ 
fern die Chriſtliche Religion angenommen. (2) 

Ein Privatbrief eines Kaufmannes in St. 
Helena ſagt: Napoleon hat den Handel ganz 
von bier weggeſcheucht; bloß unſere eigenen 
Krlegsſchiffe und unſere Oſtindienfahrer dürfen 


Die Franzoͤſiſche, 


nach den juͤng⸗ 


in der Capellen⸗Bap vor Anker geben, fremde 


* 


7 


die Miſſionaire 


richten bat, At 


Schiffe dürfen ſelten weiter, als jenſeits Banks ⸗ 
Batterie, vor Anker kommen und Amerikaner 
ganz und gar nicht. Auch der Fiſchfang iſt 
uns, der vielen Vorſichtsmaasregeln wegen, 
auf mannigfaltige Weiſe erſchwert. Bonapars 
te iſt hoͤchſt mißmuthig und mürkiſch. En hat 
ſich in ein em⸗ Memorial, volle vier Bogen kart, 
über die ihm auferlegten Elnſchraͤnkungen, die 
er fuͤr übertrieben und 


für unnoͤthig ‚hält, bie 
terlich beſchwert, und um Abeſtellung dieſer 
Beſchwerden angeſucht. Dem Gouverneur 
Sir Hudſon Lowe iſt er Spinnefeind. Mar⸗ 
ſchall Bertrand wohnt noch immer in ſeinem 
Häuschen Hutts⸗Gate; die für ihn beſtimmten 
Zimmer in Bonaparte's neuem Wohnſitz zu 
Longwood ſind no 


ch nicht bewobnbar. Ohne 
des Gouverneurs ausdrückliche Erlauduiß wird 
Niemand nach Longwood gelaſſen und umge 
kebrt auch von Bonaparte's Umgebungen Nle⸗ 
mand nach der Stadt. Entwiſchen kann er 
nicht, dafuͤr hard keine Notb. Er iſt derma⸗ 
ßen bewacht, daß die Schildwachen auch eine 
Maus gewahr werden müßten, die durchſchlü⸗ 
pfen wollte. > 


Der Oberzimmermann des Schiffes Nor. 
thumberland mußte mit an Bonapartes Wohn⸗ 
pallaſt arbeiten; da pflegte Bonaparte dann 
oft ſich mit ibm ins Geſpraͤch einzulaſſen und 
erkundigte ſich gelegentlich auch nach des Man⸗ 
nes Familie in England, und dieſer, dadurch 
geſchmeichelt, erzählte ibm mebr davon als Bo⸗ 
naparte vielleicht zu wiſſen begebrte, ſagte um 
ter andern, er babe keine Eltern mehr, aber 
noch einen Schwiegervater, der ein Erz⸗Lo⸗ 
backs Schnupfer ſey. — Nun, fagte Bonapau 
te, den will ich eine Doſe ſchicken, und er hat 
Wort gehalten. Er bat dem Manne, der Sims 
beißt und zu Long Coppice bei, Eimsworth 
wohnt, eine goldene Tabatiere geſchickt, auf 
der ſich der gute Mann nicht wenig zu Gute 
thut, uad fle Bekannteu, und allen Fremden, 
die Luſt dazu haben, mit großem Wohlbeha⸗ 
gen vorzeigt. x „„ 
Die Schuld, welche Frankreich der Stadt 
Hamburg wegen Wegnahme der Bank zu ent⸗ 
anf so Millionen Franks feſt⸗ 
geſetzt. (Weggenomen hatte Davouſt 7,506 955 
Mark 6 Schilling ) Sie wird aber durch Ein⸗ 
ſchreibung von 590,000 Fr. Renten in das gro⸗ 
ße Schuldbuch entrichtet. 2 
Die Leipziger Neujahrsmeſſe fol noch ſchlech⸗ 
beſorgt batte. 5 


ter ausgefallen ſeyn, als man 


4 


a uf St. Selen a. 
(Beſchluß.) 5 

Die topographiſche Charte der Niederlande 
lag auf einem Nebentiſch ausgebreitet; alle 
Bewegungen, welche die Franzoͤſiſche Armee, 
von ihrem Uebergange über die Sambre an 
bis zum Tage der Schlacht von Waterloo, ge⸗ 
macht batte, waren auf der Charte eingettas 
gen, und ich, wuͤnſchte zu wiſſen, wodurch die 
Schlacht eigentlich verloren gegangen ſey. Ge 
neral Gourgaud gab ſich die Muͤhe mir das 
zu erklären? Nur iſt es für einen Seemann 
eine eben ſo ſchwierige Aufgabe, fi) von einer 
zu Lande gelieferten Schlacht einen anſchauli⸗ 
chen Begriff zu machen, als es Jemand, der 
nie auf dem Meere geweſen iſt, ſchwer ſaͤllt, 
ach von einer Seeſchlacht eine klare Vorſtel⸗ 
lung zu machen. Gourgauds Erzählung und 
Erklarung der einzelnen Momente jener denk 
würdigen Schlacht duͤnkte mich aber, dapials 
als ich fie aus feinem Munde vernahm, fo ver, 
ſtaͤndlich und fo einleuchtend, daß ich fie voll⸗ 
kommen begriffen haben glaubte, und dennoch 
weiß ich nicht, ob ich jetzt noch alles wieder 
ſo werde zuſammenbringen und zuſammenſtel⸗ 
len können, als ich es damals horte. So wie 
General Gourgaud die Sache darſtellte, war 
Bonaparte von der Bewegung, die der Graf 
d' Erlon (Drouet) am 16ten von Fresnes aus 
machte, ſo wenig unterrichtet, daß er deſſen 
vorrückendes Corps vielmehr für die Preußen 
hielt, und deshalb eine Kolonne gegen fie des 
ployiren ließ. Als in der Zwiſchenzeit Gene⸗ 
ral Erlon Rapport erhielt, daß die Preußen 
bei Ligny den Kuͤrzeren gezogen haͤtten, kehrte 
er, ſpornſtreichs, nach feiner vorigen Poſition 
zurück, unbekümmert, ob er nicht, wegen der 
weiteren Operationen, mit Napolean in Ver⸗ 
bindung bleiben muͤſſe, und ſo blieb fuͤr dieſen 
Tag ſein Corps ſowohl von Napoleon als 
vom Marſchall Ney unbenutzt. General Grou⸗ 
chy beging den großer Fehler, mit feinem 
Corps einen ſo weiten Umweg zu nehmen, 
und daruber den Marſchall Blücher aus den 


Von aparte 


Augen zu laſſen. 


Als am 1Sten der rechte Flügel der Fran 
zoͤſiſchen Armee ſich engagirte, um die Flan⸗ 
ken Bewegungen des Buͤlswſchen Corps, von 
deſſen Aupäherung Bonaparte vollkommen uns 
terrichtet war, zu vereſteln, ſollte der Mars 
ſchall Ney, der ibm ertheilten Vorſchrift nach, 
die Engländer bloß in Reſpekt halten, aber 
ja nichts ernſtliches wagen. Er ging indeß 


weiter, es ſey nun, daß er des Sieges gewiß 
zu fepn glaubte, oder daß er durch unvorher⸗ 
zuſehende Ereigniſſe fortgeriſſen ward. Er 
hatte mit allzugroßer Anſtrengüng eine Anhoͤ⸗ 
he behauptet und dabei ſo viel Leute verlohren, 
daß er nachher nicht mehr ſtark genug war, 
den Angriff den Napoleons Garde thun mußte, 
kraftig genug zu unterſtuͤtzen. Des Generals 
Gourgauds Angabe nach war Banaparte's 
Armee als ſie uͤber die Sambre ging, einhun⸗ 
dert und elftanſend Mann ſtark. In den 
Schlachten von Ligny und von Quatre⸗Bras 
verlohr er zehntauſend Mann. Grouchy war 
mit einer Diviſton von zo⸗tauſend Mann des 
taſchirt, um Bluͤcher zu obſerviren. Solcher⸗ 
geſtalt hatte Bonaparte am Morgen des igten 
noch 71 tauſend Mann bei ſich. Gelegentlich 
erklaͤrte General Gourgaud fuͤr ungegründet, 
daß Bonaparte während der Schlacht von 
Waterloo auf einen hoͤlzernen Gexruͤſt geſtanden 
babe, um von da aus die Bewegungen der 
Armee zu überſchauen. Er hatte bloß von 
Erde eine Anhoͤhe aufwerfen laſſen, auf dieſe 
ſtellte er ſich mit ſeinem Generalſtaabe, und 
ließ, weil der Boden naß und ſchluͤpfrig war, 
einige Gebund Stroh darauf ausbreiten. 


Dies war die letzte Unterredung, die ich 
mit Bonaparte hatte. Als ich von ihm Abs 
ſchied nahm, fland er von feinem Stupl auf, 
und entließ mich mit dem weiter nicht ausge⸗ 
zeichneten, vielmehr beim Abſchied wohl allge⸗ 
mein uͤblichen Spruͤchlein: „Leben Sie wohl 
und bleiben Sie geſund. Ich wuͤnſche Ihnen 
eine gluͤckſiche Reiſe und daß Sie die Ihrigen 
ſroh und vergnügt wiederſehen moͤgen.“ 


An ; e i g e. 

Ein vorzuͤgliches Gut adlicher Qualitaͤt in 
der fruchtbarſten » Gegend, des Landraͤthlich 
Schaackenſchen Kreiſes, drei Meilen von Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen, und eben ſo weit von 


Labiau gelegen von zirka 50 Hufen Kulmiſch 


mit allen zu einer vollſtaͤndigen Wirthſchaft gehoͤ⸗ 
rigen Pertinenzien inspecie einer Muͤhle verſehen, 
und im boͤchſtmoͤglichen Zuſtande der Kultur, 
iſt veränderter Umflände wegen aus freier Hand 
zu verkaufen. Näbere Nachrichten darüber, 
giebt ſolchen Kaufluſtigen, welche ſich daruͤber, 
daß ſie dergleichen Guͤter kaufen koͤnnen und 
wollen, auszuweiſen im Stande ſind, der Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius, General-Landſchaftsrath 
Brauſewelter zu Königsberg in Preußen. 


